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— H iſt ſchon ein volles Jor, ſeitden Bodmer der Weiſe, ſtarb.
Imhohen Greiſen⸗Alter zwar, aber doch immer zu fruͤh, und ich bin noch
ſo geruͤhrt ſo oft mich ſein Andenken befaͤllt, und halte es fuͤr Pflicht,
noch ſo ſpaͤth vondem Ort aus wo Erſo viel Gutes gethan, Seinem
Grabmalein Gedaͤchtniß zu ſtiften
Anderenmoͤgenebs ruͤhrender ſagen und habems ſchon— was Er inder

gelehtten Weltfuͤr ein groſer unſterblcher Namen ward; was Erdem guten
feinern Geſchmak in Deutſchland fuͤr ein vorlreſiches Licht angezuͤndet wie

gegendie Feinde des beßern Denkens ausharrend, und mit allen Wendun⸗
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geneines Athleten gekaͤnpft; wie ſcharfſinnig, und mit Meiſterhand Er die

WagederKrittkfuͤhrte,dasimmer Sein groͤßtes Verdienſt iſt; wie erhaben und

groß, und demhohen Endzweck gemaͤß, Wahrheit und Tugend zu lehren,

ſeine eigne Dichtung war; wie Erdielieblichen Geſaͤnge der Minne von

dem grauen Alterthum her ausallen Behaͤltern hervorzog, und nicht

nachließ bis Er ſie den Deutſchen wehrt und angenehm machte; wie Er

dieernſte Staatskunde, die nicht eignen Vortheil ſucht, ſondern das wah—

re Wohlder Buͤrger, den Juͤnglingen ans Herz legte; wie Erdie valer⸗

haͤndiſche Geſchichte mit neuen Quellen bereicherte, und ein halbes Jahr⸗

hundert dieſe beyden vereinten Wiſſenſchaften lehrte; wie Er neuegeſell⸗

ſchaftliche Verbindungenſtiftete, die Liebe zu beyden allgemeiner zu ma⸗

chen, wie Er von fruͤher Jugend an, bis an das Ende ſeines ruhmvollen

Seebens, immerin reger Thaͤtigkelt aushielte und doch jeder der Ihn be⸗

ſuchte, den froͤlichen hettern Mann fand, der ihn mit den anmuthigſten

Geſpraͤchen ergoͤtzte. Das alles, und was Er unſerer Vaterſtadt war, fuͤr

die alles that, und litte, und vieles hinderte und im ſtillen leitete

dasiſt hohes Werks zu ſagen.
Beſcheidner ſchrenken wir uns in das Verdienſt eiein das Erum unſer

oͤffentliche Buͤcherſammlung hatte, und verhalten Juͤnglingen nicht was

Er von langem her unſern Juͤnglingen war

Langeleitete Er die weiſe Aufſicht die ein engerer Kreis von vertrau⸗
ten der Wiſſenſchaft fuͤr dieſe unſchaͤtbare Sammlung hatte, und daßvie—
le koſtbare Werke dieſelbe zieren, das ware ſein weiſerRath. Er ver⸗

ſammelte um Sich die Gelehrteſten ſeiner Zeitgenoſſen, und waͤhlte mit

ihnen in vertrautem Rath, das deſn aus, undbereitete ſo die reichſte

Nahrung
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Nahrung des Geies, den Goͤnſtlingen jeder Art von Wiſſenſchaft. Sein

tieſſer Forſchungsblick weilte ſelbſt gerne in dieſen Gewoͤbben dadie

Schaͤtze der behten Kenntulße zu ergruͤnden, oder Er machte ſie ſich zu

Hauſe vertraut, und ſtaͤrkte ſeine angeſtrengte Denkkraft damit. Hier in

den Saͤlen dieſer reichenSammlung, begegnete Ihm waͤhrend ſeinem lan⸗

gen Weilen in dieſem Leben, alles, was in dieſem Jahrhundert, in Kir⸗

chen und Staat, den Wiſenſchaften ſich weihte. Als Juͤngling ſahe Er

die Weiſen der fruͤheren Jahren ihr angeſtrengter Fleiß ermunkerte Ihn,

wann Erſchon vor ihren ernſten Runzeln ſich forchtete. Allmaͤhlig draͤng⸗
ten ſich die vor die ſeinem Zeitalter naͤher waren, und uͤber das Ernſte
der Wiſſenſchaften mehr Laune und Anmuth ausbreiteten, doch ſahe und

beſuchte Er ſite noch mit Ehrforcht. Dannerſchienenſeine Freunde, ſei⸗

ne Vertrauten, die mit Ihmaufgewachſen waren, und die Ihn meiſtens

ins graue Alter begleiteten; hernach ſeine Zoͤglinge, die ſeine weiſeRe⸗
den behorchten, und deren erſte ſchwache und hernach kuͤhne Schritte Er
mit Lehreund Beyſpiel leitete. Von Jahr zu Jahrſahe er mit innigſtem
Vergnuͤgen dieſe Sammlung anwachſen, und ermunterte die eifrigen Ar⸗
beiter unſerer Zeiten in ihrer anhaltenden Muͤhe dieſe Sammlung

zu vermehren und brauchbarer zu machen. Sein Beytrag ſelbſt an eignen

Werken ſowohl, als an Vergabungen iſt von groſſem Werth. Erbe⸗

ſorgte lange die Zeichnungen die manalleJahr der Jugend darreichte,

undzierte ſie mit Verſen ſeiner eignen Dichtung. Er trug auch bey vor⸗
genommenerAbaͤnderung mir auf, jedes Jahr mit einem ſchwachen Abriß
der edlen Thaten unſerer Vaͤter den Juͤnglingen gute Geſiinnungen in's

Herz zu pflanzen und ich ehre ſeinen Auftrag ſo lang ich lebe.
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Aber was Er ſelbſt guten lenkſamen Juͤnglingen war, das ermuͤdeich
nie zu ſagen, das empſindet mein dankbares Herz / daspreiſe ich dir Juͤng
ling an, wann du Ihsſchon nicht mehr kennſt, nicht mehr ſſeheſt, nicht
mehr ſeine weiſe Lehren vernimmſt. Erließe micht nach, bis Er in jedem
Zettalter die aufwachſende Jugend kannte, und wann Eran einem Gaa—
ben und Fleiß bemerkte, wie ſcharf war da Sein Blick, ſo zoge Erihn
an ſich nicht nur zu ſeinen offentlichenLehrſtunden ſondern auch zum
vertrauten Umgang in ſeinem Hauſe. Daforſchte Er dem Gang ſeines
Denkensund ſeines Wiſſens nach, leitete ihn in die wahren Pfade, wann
er etwa auswiche ermunterte ihn, wann er ſchon darauf einhergieng
ſchnitte den ſchaͤdlichen Auswuchs ungeziemenden Wiſſens weg mit lannig
tem Spott und ernſtem Zureden pflanzte gutes richtiges Denken auch
unreiffe Fruͤchte ſchonte Er, wann ſie Erſtlinge waren und Beßeres ver⸗
hieſſen, die reifern machten Ihm Freudeuͤnd Muth gab Er dem, ſo
ſie hervorbrachte. Bald ſammelte Er einen ganzen Kreis um ſich her und
erklaͤtte ihnen Jſelins Traͤume, oder was Er ihnen ſonſt gern in die Haͤn⸗
de gab oder auch einen Theil unſerer Geſchichte, zeigke ihnen dieQuel
len und lieſſe ſtemehrern nachgraben; bald beruffte Er ſie einzeln, und
ließ ſichganz die Geſchichte ihret Bildung vorſagen, und gab ihnen Rath
dieſes zu leſen, jenes zu pruͤfen den Trieb nachdieſer oder jener Wiſſen
ſchaft zu ſtaͤrken und zuvermehren; bald laſe und zergllederte Er mit ihnen
ausgeſuchte Stellen aus den beßten Werkendes Alterthums aus ſeinem
Homer Virgil, einzelne Gemaͤhlde des Tacitus oder Xenophon oder
vonden negeren Werken der Engellaͤnder, der Italiaͤner, die Er fuͤraus
liebte oder franzoͤſiſche und deutſche Shriftſelet; bald unterhielt Er ſſte

— — mit
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mit ſeinen eignen Werken, hoͤrte beſcheldne Urtheile mit Vergnuͤgen an,

oderließ ſie dem Vorzuͤglichen nachforſchen. Dann wieſeEr ihnen Werke

von andern, und uͤhte ihre Geiſter in der gelaſſenen Pruͤfung und im

Scharfſinn der wahren geſittetenKritik. Oft warf Er ihnen Fragen auf

AusderStaatskunſt oder Geſchichte, und ſellte ſch an als ob Er an der
ernſten Wahrheit zweifle, hoͤrte ihre Vertheidigung an, undlaͤchelte heim⸗

lich je hitziger ſolche ward, bis Er ſich endlichzu erkennen gab, daß Er
nur ſte zu forſchen gezweiffelt haͤte. Dann gab Er in Verlegenheiten ei⸗

nen klugenRath, milde Beyhuͤlfe, undnahhte Slie zutraulicher durch eine

Aufmunterung oder eine Gabe. Und dleſes Werkder Erziehung des Gel⸗

ſtes, wenn ich's ſo nennen mag, hat Er mehrals ein halbes Jahrhundert

getrieben, und es war Ihm Labſal aus ſeiner Wohnungherabuͤber die

⸗Stadt zu ſehen, die Ermitſo viel nuͤtzlichen Kenntnißen, mit ſo viel

Scharfſinn mit ſo viel weiſen Maͤnnern bereichert hatte und ſo oft ein

ſolcher hervorgezogen mit Ehren und Wuͤrde belohnt war, empfande Er

die Freude eines Vaters, derſich uͤber das Gluͤck ſeiner wuͤrdigen Soͤh⸗—

ne freut.

Werwird nun Juͤngling deine ſchwache Schritte leiten? Werhatdie

Anmuth der Seele, die freundliche, llebende laͤchelnde Miene , die
Muße, die heitern unbeſehten Stunden, die er mit frohem Herzen ganz
der Jugend widmen kann, werdie herablaſſende Guͤte des groſſen Den⸗
kersder ſeiner eignen Staͤrke ſich bewußt, dennoch ſo gern mit Juͤng⸗
lingen weilt wer das Antheilnehmen an jedem aufkeimenden Trieb der

Wiſſenſchaft wer die eigne Pflicht, ſelbſt ohne Kinder aller wuͤrdigen

Kindern des Staats treuer Leiter und Fuͤhrer zu ſeyn?

Iſt



aget, daß die ſpaͤtere Jugend, ſeiner welſen Leltung beraubet, dleſen
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Iſt es— Juͤngling oder krautige Ahndung? die mit weiß

Abgang fuͤhlen wirddasden fuͤhlen wird der Staat, dem Er ked⸗

liche Fuͤhrer erzogen, und die Kirche, deren Er auch wuͤrdige Diener ge⸗

budet, und das Haus, dem Erarbeitſametreue Vaͤter bereltet. Siehe oft

mIhm auf, und lerne Ihn kennen in ſeinen Schriften und ſeinem Le—

ben, und ermuntere deinen Fleiß; erſt dannbiſt du des Vaterlandb wuͤr⸗

diger Sohn, wann du denkendarfſt:Auch Vater Vodmer wanner noch

lebte, haͤtte mich ſeiner Vatecluehe ann
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naͤmlichen Tagen den Menſchenverſtand deutſcher Freymuͤthigkeit und Wuͤrde und ſeiner Denkart
Nation zu reſtaurirenanſteng und verſuchten es den Schwung der unbeſchraͤnkteſten aͤcht⸗philo ſo⸗
umerſtenmal, ihre Schuͤler mit einer praktiſchen ſophiſchen Duldung welche jederman in dererſten
Lektur der Griechen und Roͤmer zu belohnen au⸗ Miunute unmwderſtehlich fuͤr ihn einnehmen muß
ſtatt zu zuͤchtigen. Eine merkliche Hoheit des Ge— ten; aber welches bey audern beruͤhmten Leuthen
fuͤhls im Leben und in der Litteratur folgte auf ſo ſelten gefunden wird, ein zweyfer Beſuch bey
eine aͤngſtliche Niedergeſchlagenheit. Durch diee ihm maächte jederman nach einem dritten und
ſen Charakter zeichneten ſich die kritiſchen Werke pierten nur um ſo viel begleriger — Nur noch
ind eignen Gedichte alſo die Lehren und die Bey⸗ dieſes einige vor dießmal weil es unganRaum
ſpiele dieſer beyden vortreſſichen Raͤnner durch⸗ und an Zeit gebricht Soviel nur mit dem letz⸗
gaͤngig und vorzͤglich ausundheſſerten nicht nur en Athemzugperſtegte Lebhaftigkeit mit ſo viel
en Probnciaigeſchmack in hieſigen Gegenden Gleichmüthigkeit, und unerſchuͤtterter Standhaß—
ſondern ſtellten uͤberhaupt dem Gottſchediſchen ugkeit der Grundſaͤtze verbunden wird ſchwerlich
Schwarm eine Schule von Denkern entgegen miehr bey einem Menſchen gefunden werden und
De am Ende alle wohlorganiſirten Koͤpfe in nichts umfaßt ſeinen Charackter kuͤrzer als was
eeoe erene Bede 9 A Jahren in dem angkreonti⸗
den darumnicht minder ihrennaͤchſten Pflichten, ſchen eines Sreifen von ſich ſelbſtgeſun⸗
und unſer Selige namentlich deneneines oͤffentlie gen hat 5 didn n
chen Lehrersdervaterlaͤndiſchen Geſchichte und ei⸗ Einharmoniſcher Geſanz

ner aͤchten Politik allemalam liebſten und eifrig⸗ Warſan Lebenslanf ——

en zugethan, Jedem nach Rechtſchaffenheiund
WeaeheiduͤrſtendenJuͤngling tuhnden ſein Haus

ndin eruneingeſchraͤnktt offen. Souͤbte er
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